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Öste r r e i chs L a n d - u n d 
Fors twir t schaf t u n d die EG 

F o l g e n d e r I n t e g r a t i o n i m Ü b e r b l i c k 

1972 (BGBl 466/1972) im wesent l i ­

chen ausgek lammert Für höher ver­

arbeitete Agra rp roduk te w u r d e eine 

Sonderregelung in Form eines Roh­

stof fpreisausgleichs getrof fen. Im 

Art 15 des A b k o m m e n s bekundeten 

die Vert ragspartner die Abs ich t , die 

harmonische Entwick lung des Han­

dels mit landwirtschaft l ichen Erzeug­

nissen zu fördern Bezugnehmend auf 

diesen Art ike l wu rden im Rahmen des 

„Agrarbr iefwechsels" (der in de r Fol­

ge mehrmals erwei ter t wurde) gegen­

seit ige Handelser le ichterungen zuge­

standen 

D ie Mitgl iedsländer der Euro­

päischen Gemeinschaf ten ka­

men 1986 in der Einheit l ichen 

Europäischen Akte überein {EEA, 
1986; in Kraft seit 1987), das ur­

sprüngl iche Ziel der Gemeinschaf t — 

den gemeinsamen Binnenmarkt — 

bis Ende 1992 schr i t tweise zu ver­

wirk l ichen Die EG-Kommiss ion hat 

durch ihr „Weißbuch über die Vol len­

dung des Binnenmarktes" (EG-Kom­
mission, 1985A) diese Entscheidung 

vorbere i te t und die notwendigen Maß­

nahmen aufgezeigt 

Ö s t e r r e i c h u n d d e r E G -
B i n n e n m a r k t 

Die österre ich ische Bundesregie­

rung hat in ihrem Ber icht an das Par­

lament v o m Apri l 1989 einen Ant rag 

auf Mitgl iedschaft in der EG befür­

wor te t {Österreichische Bundesregie­
rung, 1989) 

Die Verwirk l ichung des wes teuro­

päischen Binnenmarktes hat gravie­

rende Folgen für Österre ich Eine Rei­

he von Studien analysiert die Integra­

t ionsproblemat ik und diskut iert die 

Vor- und Nachteile unterschiedl icher 

Strategien für Österre ich Ein Über­

bl ick über die Ergebnisse von Arbe i ­

ten des WIFO und über die Literatur 

zum Thema EG-Integrat ion f indet sich 

in Breuss — Handler — Stankovsky 
(1989) Die Untersuchungen s t immen 

Österreich strebt eine Teilnahme am 

europäischen Binnenmarkt an., Die 

Landwirtschaft wäre von der 

Integrat ion besonders betrof fen, weil 

Agrarwaren bisher vom Freihandel 

zwischen Österreich und der EG 

ausgenommen waren und die 

Wettbewerbsfähigkei t der 

österreichischen Landwirtschaft und 

Ernährungswirtschaft schwach ist. 

Daneben bestehen Unterschiede in 

den agrarpoEitischen Zielen und 

Instrumenten. 

wei tgehend darin überein, daß aus 

wir tschaf t l icher Sicht — t ro tz man­

cher Prob leme und Anpassungser for ­

dernisse — die Vortei le einer Teilnah­

me Österre ichs an der Substanz des 

Binnenmarktes überwiegen. Aller­

dings hat s ich gezeigt, daß die Vor-

und Nachteile der Integrat ion nach 

Sektoren und Regionen ungleich ver­

teilt sind 

Der vor l iegende Bei t rag gibt einen 

knappen, zusammenfassenden Über­

bl ick über die Ausgangslage und die 

voraussicht l ichen Folgen der Integra­

t ion für die Land- und Forstwir tschaf t 

und die Agrarpol i t ik 1 ) 

L a n d w i r t s c h a f t u n d 
E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t i m 

Fi e i h a n d e l s z o n e n -
a b k o m m e n 1 9 7 2 

Die Landwir tschaft blieb im Frei-

hande iszonenabkommen zwischen 

Österreich und der EG aus d e m Jahre 

Agrarwaren sind vom 

Freihandelszonenabkommen 1972 

ausgeklammert, Die österreichische 

Landwirtschaft hat dadurch 

Marktantei le verloren. 

Durch die Err ichtung des gemein­

samen EG-Agrarmarktes w u r d e der 

österre ichischen Landwir tschaf t der 

Zugang zu ihren tradi t ionel len Märk­

ten ( insbesondere für Rinder und 

Milcherzeugnisse) erschwert Trotz­

dem blieb die EG der mit Abstand 

wicht igs te Handelspartner der heimi­

schen Ernährungswir tschaf t Eine 

Analyse des Agrarhandels mit der EG 

zeigt al lerdings, daß die Impor te viel 

rascher zunahmen als die Exporte 

Zwischen 1972 und 1988 hat s ich der 

Wert der aus der EG 6 import ier ten 

Agrarwaren mehr ais verdreifacht 

( + 229%), der Expor t in die EG 6 hin-
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gegen bloß verdoppel t ( + 115%). (Für 

die EG 10 s tand ein Importanst ieg von 

202% einer Expor tzunahme von nur 

105% g e g e n ü b e r ) Der Impor tüber ­

schuß hat s ich vervielfacht (1988 

7,7 Mrd. S im Handel mit der EG 12), 

von einer „harmonischen Entwick­

lung" kann man kaum sprechen Der 

Handel zwischen den EG-Mitg l ieds­

ländern expandierte im gleichen Zei t ­

raum durchwegs viel rascher als der 

Warenaustausch mit Dri t tstaaten Die 

Nicht te i lnahme an der wes teuropä­

ischen Integrat ion brachte demnach 

der österre ich ischen Landwirtschaft 

Nachtei le in Form von Marktantei ls­

ver lusten Neben der Diskr iminierung 

als Dri t t land haben die bekannten 

Schwächen im heimischen Agrarex-

por t (hoher Antei l einfacher Massen­

waren, Mangel an „Market ing") zu die­

ser ungünst igen Entwick lung beige­

tragen (Schneider, 1988B) 

L a n d w i r t s c h a f t u n d 
A g r a r p o l i t i k i n 

O s t e r r e i c h u n d i n d e r E G 

Die Landwir tschaft der EG ist in 

St ruktur , Entwick lungsstand und Lei­

s tungsfähigkei t regional stark di f fe­

renziert Die Wurzeln hiefür liegen in 

der Geschichte und sehr verschiede­

nen natür l ichen, wir tschaf t l ichen und 

gesei lschaft l ichen Rahmenbed ingun­

gen Ais Folge davon sind auch die 

nationalen Interessen der Mitgl ieds­

länder in der Agrarpol i t ik untersch ied­

lich 

Trotz der erhebl ichen nationalen 

Divergenzen fiel dem Agrarsektor von 

Anfang an eine Vorrei terrol le in der 

westeuropä ischen Integrat ion zu Für 

die Landwir tschaft s ind der Binnen­

markt und eine gemeinsame Politik 

heute schon zu einem guten Teil ver­

wi rk l icht : Für die meisten Agra rp ro -

dukte g ibt es gemeinsame Mark torga­

nisat ionen mit f re iem Warenverkehr 

und gemeinsamem Außenschutz Die 

Agrarpreise f ixiert der Rat übernat io­

nal, Markt in tervent ionen f inanziert die 

Gemeinschaf t Für die Agrar fö rde-

rung gelten gemeinsame Rahmen­

richt l inien, zum Teil ist die Gemein­

schaft an der Finanzierung beteil igt 

Das schwerwiegendste offene 

Prob lem im Agrarbere ich sind die 

„grünen" Kurse für die Umrechnung 

der auf Basis der Europäischen Wäh­

rungseinheit (ECU) festgelegten 

Agrarpreise und Beihi l fen in nationale 

Währungen und der damit ve rbunde­

ne Währungsausgle ich Sie sol len bis 

Ende 1992 abgeschaf f t werden Wei­

ters beeinträcht igen unterschiedl iche 

nationale Bes t immungen zum Schutz 

der Gesundhei t (von Mensch, Tier 

und Pflanzen) den Agrarhandel inner­

halb der Gemeinschaf t Zur Siche­

rung des freien Warenverkehrs sind 

gemeinsame Normen für den Ge­

sundhei tsschutz er forder l ich ; die 

Kontro l len werden an den Produk­

t ionsor t verlegt [EG-Kommission, 
1989) 

In ihren deklar ier ten Zielen ist die 

Agrarpolit ik der EG und Österreichs 

sehr ähnl ich, In der Praxis gibt es 

Unterschiede. 

In ihren deklar ierten Zielen ist die 

Agrarpol i t ik der Gemeinschaf t jener 

Österre ichs sehr ähnlich. Beide set­

zen auf den leistungsfähigen bäuerl i ­

chen Famil ienbetr ieb als Leitbi ld der 

Agrars t ruk tur , anerkennen die Not­

wendigkei t des Marktausgleichs und 

betonen zunehmend öko log ische, re­

gionale und soziale Aspekte In der 

Praxis haben allerdings Österre ich 

und die EG in den letzten Jahren die 

genannten Ziele unterschiedl ich ge­

wichtet (Betonung öko log ischer und 

sozialer Aspekte in Österre ich, lei­

s tungsfähiger St ruk turen in der EG) 

Auch in der Wahl ihrer Strategien un­

terschied sich die Agrarpol i t ik : In der 

EG versuchte sie z. B., die hier wie 

dor t bestehenden Überschüsse vor 

allem über die Preispolit ik zu bewält i ­

gen. Österre ich hat bisher mit Rück­

sicht auf die Agra re inkommen stärker 

auf administrat ive Eingrif fe gesetzt In 

beiden Fällen greift der Staat in die 

Agrarmärk te ein, in Österre ich rei­

chen die Eingrif fe j edoch viel wei ter in 

die Verarbei tung und Vermark tung als 

in der EG Die Raumfunkt ion der 

Land- und Forstwir tschaf t hat in Öster­

reich höheres Gewicht (Berggebiete, 

Grenzland) 

Die Gemeinsame Agrarpol i t ik 

(GAP) war stets ein Kompromiß diver­

gierender nationaler Interessen Sie 

ist auch als Reaktion auf Entwick lun­

gen in der Landwir tschaft , insbeson­

dere auf den Agrarmärkten zu sehen. 

Wachsende Überschüsse, damit s te i ­

gende Kosten zu ihrer Bewäl t igung 

und Konf l ik te mit den tradit ionel len 

Agrarexpor teuren ( insbesondere den 

USA) zwangen die EG in den letzten 

Jahren zu deut l ichen Kurskor rek tu­

ren. Die EG-Kommission (1985B) hat 

die Neuor ient ierung der Agrarpol i t ik 

mit ihrem „Grünbuch" eingeleitet Im 

Februar 1988 beschloß der Europäi­

sche Rat wicht ige Reformen (EG-
Kommission, 1988A). Zentraler Punkt 

war die Begrenzung des Wachstums 

der Ausgaben für Markt intervent ionen 

— f inanziert aus d e m EAGFL (Euro­

päischer Ausr ich tungs- und Garan­

t iefonds für die Landwir tschaf t ) Ab­

tei lung Garantie — bis 1992 auf rund 

74% der Zunahme des Sozialproduk­

tes der Gemeinschaf t Um dies zu er­

reichen wurde die seit Mitte der acht­

ziger Jahre restr ikt ive Preispoli t ik be­

stätigt und durch „Haushaltsstabil isa­

to ren" abgesichert . (Die Stabil isato­

ren sehen vor, daß das Stützungsni ­

veau für ein Produkt automat isch ge­

senkt w i rd , wenn die Erzeugung eine 

vorher festgelegte Höhe übers te ig t ) 

Als Beg le i tp rogramm wurden Maß­

nahmen zur Umstel lung und Extensi -

vierung der Erzeugung, ein Pro­

gramm zur Flächenst i l legung, eine 

Vorruhestandsregelung für ältere 

Landwirte, (befr istete) d i rekte Ein­

kommensbeih i l fen und eine kräft ige 

Au fs tockung der S t ruk tu r fonds zu­

gunsten der weniger entwicke l ten Re­

gionen vereinbart 

Der Überschußdruck auf den 

Agrarmärk ten ist auch für die öster­

reichische Landwirtschaft und Agrar­

polit ik eine schwerwiegende Heraus­

fo rderung Die Regierungsparte ien 

haben im Arbe i tsübere inkommen 

vom Jänner 1987 bis 1990 eine Stabil i­

s ierung der Mittel fü r die Agrar förde-

rung und der Au fwendungen für 

Markt intervent ionen vereinbart Seit 

1987 w i rd zur Mark tent las tung die 

Grünbrache geförder t Direktzahlun­

gen an Betr iebe in benachtei l igten 

Gebieten haben an Bedeutung ge­

wonnen. Über Vorruhestandsregelun­

gen und Einkommensbeih i l fen (als 

Ausgleich für Preissenkungen) wird 

zwar diskut iert , konkre te Maßnahmen 

wurden bisher nicht ins Auge gefaßt 

Die wei tere Entwick lung de r Ge­

meinsamen Agrarpol i t ik ist naturge­

mäß kaum zu prognost iz ieren In letz­

ter Zeit mehren sich Anzeichen für ei­

ne ausgeprägtere regionale Di f feren­

zierung und vermehr te Beachtung 

ökolog ischer und sozialer Aspekte 

Beispiele hiefür s ind die Grundsatzpa-
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piere der Kommiss ion zum Thema 

„Umwelt und GAP" {EG-Kommission, 
1987) und „Die Zukunf t des ländlichen 

Raumes" (EG-Kommission, 1988B). 

Ob und wiewei t s ich diese Tendenzen 

fest igen können, bleibt abzuwarten. 

Eine Entwick lung in diese Richtung 

würde der österre ichischen Landwirt­

schaft die Entscheidung für die EG 

er leichtern 

F o l g e n d e r I n t e g r a t i o n i m 
Ü b e r b l i c k 

Integrat ion bedeutet im Agrarsek-

tor im wesent l ichen die Übernahme 

der Gemeinsamen Agrarpol i t ik ein­

schließlich der Marktorganisat ionen, 

der Außenhandelsregelungen, der 

Preis- und Strukturpol i t ik und der ge­

meinsamen Finanzierungsinstrumen­

te Sie bedeutet die Eingl iederung der 

Landwir tschaft und Ernährungswir t ­

schaft in den EG-Binnenmarkt Nach 

den bisher igen Erfahrungen wären 

zumindest für einige Bereiche Über­

gangsfr is ten von mehreren Jahren an­

zunehmen Da und dor t könnten auch 

Sonderregelungen vereinbart werden 

Spekulat ionen darüber sind aber we­

nig sinnvoll 

Die Landwir tschaft zählt nach den 

Analysen des WIFO zu jenen Berei­

chen, die von der Integrat ion beson­

ders betrof fen wären, und zwar weil 

Agrarwaren bisher vom Freihandel 

zwischen Österre ich und der EG aus­

g e n o m m e n waren und die Wet tbe­

werbsfähigkei t der österre ich ischen 

Landwir tschaft und Ernährungswir t ­

schaft schwach ist Daneben gibt es 

Unterschiede in den agrarpol i t ischen 

Zielen und Inst rumenten 

F o l g e n für d i e A g r a r p o l i t i k 

Die Übernahme der Gemeinsamen 

Agrarpol i t ik ist g le ichzusetzen mit ei­

nem wei tgehenden (aber keineswegs 

vollen) Verzicht auf eine eigenständi­

ge Agrarpol i t ik , auf nationale agrar i ­

sche Zie lsetzungen und Maßnahmen 

zu ihrer Förderung. Einige Anl iegen 

des in Österre ich forc ier ten „ökoso­

zialen" Ansatzes (siehe hiezu Riegler, 
1988) wären dadurch aus heutiger 

Sicht gefährdet oder zumindest in 

Frage gestel l t : z B die bestehenden 

Maßnahmen zum Schutz der bäuerl i ­

chen Produkt ion (Obergrenzen in der 

Tierhaltung u s w ) und soziale Diffe­

renzierungen in der Agrar förderung 

Die derzei t übl iche brei te gesel l ­

schaft l iche Fundierung der Agrarpol i ­

tik über Einbindung der Sozialpartner 

und der Länder würde zwangsläuf ig 

e ingeschränkt Die Agrarverwal tung 

wäre wegen der zusätzl ichen Mi tspra­

che der EG-Kommiss ion schwerfäl l i ­

ger. 

Auf den Agrarmärk ten bedeutet 

integrat ion den ungehinder ten Z u ­

gang der Landwir tschaft und Ernäh­

rungswir tschaf t zum Europäischen 

Binnenmarkt und zugleich die Öff­

nung des Inlandsmarktes für die K o n ­

kurrenz aus der EG 

Integrat ion bedeutet die Übernahme 

der EG-Agrarpolitik und den Abbau der 

Handelsschranken auch für 

Agrarwaren. Nationaler Spielraum 

bleibt erhal ten. 

Die Agrar fö rderung wäre nach 

dem in der „Ef f iz ienzverordnung" der 

EG abgesteckten Rahmen auszur ich­

ten Die Maßnahmen der EG sind stär­

ker auf den Haupterwerbsbet r ieb 

or ient iert Alle öf fent l ichen Förderun­

gen unter l iegen der Beihi l fenprüfung 

durch die EG-Kommiss ion Die Rah­

menricht l in ien lassen jedoch über fa­

kultative Programme, Bandbrei ten 

der mögl ichen Beihilfen und in der na­

t ionalen Abgrenzung der geförder ten 

Gebiete und Betr iebe usw einen ge­

wissen nationalen Spielraum zu An 

den Kosten der Agrar fö rderung bete i ­

ligt sich die EG in der Regel mit einem 

Anteil von 25% 

Neben der Agrar fö rderung im en­

geren Sinn und Hilfen für die Verbes­

serung der Verarbei tung und Ver­

mark tung landwir tschaft l icher Er­

zeugnisse haben die Mitgl iedsländer 

der EG eine Reihe von Mögl ichkei ten 

die wir tschaft l iche und soziale Lage 

ihrer Bauern zu verbessern und die 

Wet tbewerbsfähigkei t ihrer Landwir t ­

schaft zu fö rdern Beispiele sind die 

Sozialpoli t ik, Steuerpol i t ik , Wohnbau­

fö rderung oder Ausbau und Erhaltung 

der Infrastruktur in den ländlichen Ge­

bieten 

F o l g e n für d i e a g r a r i s c h e 

R e g i o n a l f ö r d e r u n g 

Sowohl Österre ich als auch die 

EG fö rdern benachtei l igte Agrar reg io-

nen Ein wicht iges Inst rument sind Di­

rektzahlungen an landwir tschaft l iche 

Betr iebe, in Österre ich der Bergbau-

ernzuschuß des Bundes u n d ver­

schiedene Leistungen der Länder, in 

der EG die in der Ef f iz ienzverordnung 

verankerte (fakultative) Ausgleichszu­

lage 

Die Integration erfordert die Um­

gestal tung der ös ter re ich ischen Di­

rektzahlungen zu einer Ausgleichszu­

lage nach den Richtl inien de r EG 

Dies dür f te sowohl das gesamte Aus­

maß dieser Zahlungen als auch die 

Vertei lung nach Regionen und Betrie­

ben wesent l ich beeinf lussen Die tat­

sächl ichen Folgen hängen entschei ­

dend von der Abgrenzung der Förde­

rungsgebiete und der geförder ten 

Betr iebe, der Höhe der Beihilfensätze 

sowie der regionalen und sonst igen 

Dif ferenzierung der Beihilfe ab In al­

len drei Bereichen besteht ein be­

acht l icher nationaler Spielraum. 

Nutzt Österre ich die bestehenden 

Mögl ichkei ten vol l , dann s ind nach 

g roben Schätzungen am Beispiel Bay­

erns für die österreichische Landwirt­

schaft in Summe Vortei le zu erwarten 

Vorteile ergeben s ich insbesondere 

für in die Förderung neu einbezogene 

Regionen (Zone 1 des Berggebietes 

und sonst ige benachtei l igte Gebiete) 

Gewinnen könnten, weil Fiäche bzw. 

Viehbestand zur Bezugsbasis werden, 

auch größere Betr iebe Verl ieren wür­

den Kle instbetr iebe mit e iner land­

wir tschaft l ichen Nutzf läche v o n weni­

ger als 3 ha in den Zonen 2 b is 4 — 

Benachtei l igte Agrarregionen werden 

besonders gefördert . Die 

Ausgleichszulage der EG is t ein 

wicht iges Instrument h iefür . 

sie dür f ten den bisher igen Zuschuß 

einbüßen — und allgemein kleinere 

Betr iebe, weil die Ausgleichszulage in 

ihrem Fall wegen geringer Fläche 

bzw ger ingen Viehbestands d e n der­

zeit unabhängig von der Produkt ions­

kapazität gewährten Zuschuß nicht 

erreicht Diese Kle instbet r iebe wer­

den überwiegend im Nebenerwerb 

oder von Rentnern bewir tschaf te t , die 

kleineren Betr iebe stützen s ich über­

durchschni t t l ich auf ein außerland­

wir tschaf t l iches Haup te inkommen 

Im Hinbl ick auf versch iedene wirt-

schaf ts- und gesel lschaftspol i t ische 

Ziele wäre die Umstel lung der gelten­

den Bergbauern förderung auf eine 

EG-konforme Ausgle ichszulage für 

landwirtschaft l iche Betr iebe in be­

nachtei l igten Gebieten unterschied­

lich zu beurtei len In beiden Fällen fe-
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st igt die Beihilfe die Existenz der ge­

fö rder ten Betr iebe Sie trägt damit zur 

Erhal tung der Besiedelung in den be­

nachtei l igten Gebieten bei. Aus der 

Sicht der Landschaftspf lege ist die 

EG-Ausgleichszuiage le istungsge­

rechter Sie förder t zudem eher wet t ­

bewerbsfähige Bet r iebsst rukturen 

Vom Standpunkt des Marktausgleichs 

br ingt sie ieichte Nachteile Über die 

Folgen für die Vertei lung ist keine ein­

deut ige Aussage mögl ich Sie hängen 

u a. von einer eventuel len Di f feren­

zierung der Beihilfe nach E inkom­

menskr i ter ien und der Einführung von 

Obergrenzen je Betr ieb ab Der Aus­

schluß von Kleinstbetr ieben und die 

erwarteten Nachteile für kleinere Be­

t r iebe können nicht a priori als Schri t t 

zu weniger E inkommensgle ichhei t in­

terpret ier t werden. 

Neben der Ausgleichszulage ent­

hält die EG-Ef f iz ienzverordnung we i ­

tere Ansätze für eine landwirtschaft l i ­

che Regional förderung Von Bedeu­

tung ist insbesondere die Mögl ichkei t 

zur Di f ferenzierung der e inzelbetr ieb­

l ichen Invest i t ionsförderung zugun­

sten benachtei l igter Gebiete Die der­

zeit diesen Gebieten für Investit ionen 

gewährten Begünst igungen könnten 

damit grundsätz l ich beibehalten wer ­

den Die Richtl inien der EG sind je­

doch stärker auf im Haupterwerb be­

wir tschaf tete Betr iebe ausger ichtet 

Weiters können in benachtei l igten Re­

gionen Investi t ionen der landwirt­

schaf t l ichen Betr iebe in den Frem­

denverkehr oder das Handwerk, Ver­

besserungen gemeinsam genutzter 

Weiden und Almen usw geförder t 

werden Aus Gründen des Natur- und 

Umwel tschutzes können in bes t imm­

ten Gebieten Bewir tschaf tungsauf la-

gen durch Beihilfen abgegol ten wer ­

den 

Die regionale Di f ferenzierung der 

Markt - und Preispolit ik zugunsten be­

nachtei l igter Gebiete hat derzeit so ­

wohl in Österre ich als auch in der Ge­

meinschaft ger inge, aber s te igende 

Bedeutung 

F o l g e n auf d e n A g r a r - u n d 

B e t r i e b s m i t t e l m ä r k l e n 

W e l t b e w e r b s f ä h i g k e i t der 

ö s t e r r e i c h i s c h e n L a n d w i r t s c h a f t 

u n d E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t 

Für Erfolge auf einem fre ien Markt 

ohne nationale Grenzen ist die Wett ­

bewerbsfähigkei t entscheidend Die 

Analysen zeigen, daß die österre ichi ­

sche Landwir tschaft derzeit der west ­

europäischen Konkurrenz nur zum 

Teil gewachsen ist Der Mangel an 

Wet tbewerbsfähigkei t zieht s ich wie 

ein roter Faden durch die meisten 

Produkt ionsspar ten und beruht vor 

allem auf vier Ursachen: 

— hohe Produkt ionskosten, 

— Schwächen in der Be- und Verar­

bei tung landwirtschaft l icher Er­

zeugnisse, 

— Schwächen in der Vermark tung 

und 

— unzureichende Innovation 

Die österreichische Landwirtschaft ist 

derzeit der westeuropäischen 

Konkurrenz nur zum Teil gewachsen. 

Die österre ich ischen Bauern pro­

duzieren meist teurer als ihre Konkur­

renten in zentralen Produkt ionsgebie­

ten der Gemeinschaf t — dies des­

halb, weil die natürl ichen Produk­

t ionsbed ingungen oft ungünst iger 

s ind, kleine und mitt lere Einheiten 

überwiegen, Betr iebsmit te l teurer und 

das Lohnniveau und die davon abge­

leiteten E inkommenserwar tungen der 

Bauern relativ hoch sind Z u m Teil 

ver teuern auch niedrige Produkt iv i tä­

ten (z B eine niedrige Milchleistung 

je Kuh) und restr ikt ivere Auf lagen 

(z. B Bestandsobergrenzen in der 

Viehhaltung) die Erzeugung. 

Die Be- und Verarbei tung land­

wir tschaf t l icher Erzeugnisse ist in 

Österre ich zumindest auf der ersten 

Stufe (Molkereien, Mühlen, Zucker ­

und Stärkeindustr ien usw.) sch lechter 

s t ruk tur ier t und weniger we t tbe ­

werbsfäh ig ais die der wes teuropä­

ischen Konkur renz Hohe Be- und 

Verarbei tungsspannen, die den Preis 

der heimischen Nahrungsmit te l bela­

s ten, sind die — auch für den Roh­

stof f l ieferanten Landwir tschaft — 

nachtei l igen Folgen Die S t ruk tu rp ro ­

b leme in der Be- und Verarbei tung 

sind vor ailem auf eine überzogene 

Reglement ierung über Jahrzehnte zu ­

rückzuführen, die den Wet tbewerb 

behinder te, die unternehmer ische In­

itiative lähmte und die St ruk turen ver­

steinerte. 

Schwächen bestehen auch in der 

Vermark tung landwirtschaft l icher Er­

zeugnisse. Auf dem Inlandsmarkt 

überdeck te bisher ein straffes Impor t ­

regime diese Schwachstel len Absatz­

organisat ionen im Ausland sind nur in 

Ansätzen (Milchwirtschaft) vorhan­

den Auf einem europäischen Binnen­

markt result iert daraus die Gefahr von 

Marktantei isverlusten Die unzurei­

chende Innovat ionsberei tschaft und 

Innovationsfähigkeit der österre ichi ­

schen Landwir tschaf t (und Ernäh­

rungswir tschaft ) leitet sich un ter an­

derem aus einem Nachholbedarf an 

Ausbi ldung. Beratung und angewand­

ter Forschung gegenüber den führen­

den Mi tbewerbern in der EG (Holland, 

Dänemark oder auch zur BRD) ab 

M a r k t o r g a n i s a t i o n 

Die Agrarmark to rdnungen de r EG 

sind nach drei Grundsätzen ausge­

r ichtet : einheit l icher Binnenmarkt , 

einheit l icher Außenschutz und ge­

meinsame Finanzierung Zu Öster­

reich bestehen zwei wicht ige Unter­

sch iede: Die EG beschränkt s ich auf 

Eingriffe zum Schutz der heimischen 

landwirtschaft l ichen Produkt ion, und 

die Intervent ionen s ind mark tkonfor ­

mer In der Be- und Verarbe i tung so­

wie in der Vermark tung wird der freie 

Wet tbewerb nicht behindert In Öster­

reich sind die Eingrif fe auf zentralen 

Märkten ( insbesondere Getreide, 

Milch) viel gravierender und reichen 

bis in die Verarbei tung und Vermark­

tung 

Die Übernahme der EG-

Agrarmarktordnung erhöht den 

Wettbewerb und vermindert d ie 

Reglementierung,, 

Die Übernahme der gemeinsamen 

Marktorganisat ion wäre mit e iner Li­

beral isierung und mehr Wet tbewerb 

verbunden Daraus fo lg t ein erhöhter 

Druck zu St rukturbere in igung, Ratio­

nalisierung und verstärkter Marktaus­

r ichtung Reformen sind in d iesen Be­

reichen allerdings mi t oder ohne EG-

Annäherung überfäl l ig; zum Teil wur­

den sie schon in Angr i f f genommen 

L a n d w i r t s c h a f t l i e h e 

E r z e u g e r p r e i s e u n d P r e i s e von 

B e t r i e b s m i t t e l n 

Eine Teilnahme am EG-Binnen­

markt hätte Folgen fü r die Agrarpre i ­

se, die Preise iandwir tschaft l icher Be­

t r iebsmit te l sowie versch iedene Zu- , 

schüsse und Abgaben In den M a r k t - ' 

analysen wurden die voraussicht l i ­

chen Preiseffekte der Integrat ion vor 
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allern über Vergleiche mit der B u n ­

desrepubl ik Deutschland bzw. Bayern 

mit Hilfe der gel tenden Devisenkurse 

abgeleitet Die tatsächl ichen „grünen" 

Kurse des Schil l ings wären (falls das 

System des Währungsausgieichs bis 

dahin noch gült ig ist) in den Integra­

t ionsverhandlungen festzulegen 

Die Markts tudien haben gezeigt, 

daß die landwir tschaft l ichen Erzeu­

gerpreise in Österre ich derzeit 

(1987/88) meist höher sind als in der 

Gemeinschaf t Die heimischen Produ­

zenten müßten daher im Fall der Inte­

grat ion in allen wicht igen Bereichen 

(mit Ausnahme von Schiachtr indern 

und Holz) mit mehr oder weniger aus­

geprägten Preissenkungen rechnen. 

Die größten Einbußen wären für Ge­

treide, Schweine, Eier. Geflügel und 

Zucht r inder zu erwarten Anziehen 

dür f ten die Preise von Schlachtr in­

dern und Holz 

Auf den Bet r iebsmi t te lmärkten 

dürf te die Integration den Druck zum 

Abbau der Preisdif ferenzen zur Bun­

desrepubl ik Deutschland erhöhen 

und damit den Bauern günst igere Be­

zugsmögl ichke i ten eröf fnen Die Ab­

gaben auf Handelsdünger und Mais­

saatgut werden voraussicht l ich entfal­

len Mit einer vol len Angle ichung der 

Betr iebsmit te lpre ise an das Niveau in 

Süddeutsch land ist al lerdings kaum 

zu rechnen 

R e n t a b i l i t ä t u n d A b s a t z c h a n c e n 

w i c h t i g e r B e t r i e b s z w e i g e 

Bill igere Betr iebsmit te l dämpfen 

die Folgen niedrigerer Agrarpreise für 

die betr iebswir tschaf t l iche Rentabi l i ­

tät einzelner Produkt ionsspar ten In 

der Mehrzahl der Fälle kann jedoch 

der Rohertragsver lust du rch die er­

war teten Einsparungen im Aufwand 

nicht vol l ausgegl ichen werden 

Im Getre idebau dürf te nach dem 

derzei t igen Stand die Übernahme der 

Gemeinsamen Agrarpol i t ik die Dek-

kungsbei t räge parallel zu den Erzeu­

gerpreisen im Durchschni t t um rund 

ein Viertel senken Für Brotget re ide 

wären die Einbußen höher als für Fut­

tergetre ide Mit erhebl ichen Einbußen 

(rund ein Drittel) wäre auch in der 

Schweinemast zu rechnen; die Erträ­

ge der Ferke lproduzenten dürf ten 

noch stärker unter Druck geraten Für 

die Rinderwir tschaf t wären hingegen 

Vorteile zu erwar ten: In der Mi lchvieh­

haltung stehen einem etwas niedrige­

ren Rohertrag fü r die Milch höhere 

Erlöse für die geschlachtete Kuh und 

Einsparungen be im Zukauf von Be­

t r iebsmit te ln gegenüber ; insgesamt 

ergeben sich Vortei le Für d ie Stier­

mast ist bei etwa unveränderten Er­

zeugerpreisen und Brut toer iösen 

(einschließlich Bestandsprämie) mit 

einer deut l ich verbesser ten Rentabil i­

tät zu rechnen (bil l igeres Kraft fut ter 

Die landwir tschaft l ichen 

Erzeugerpreise s ind in Österreich 

höher, agrarische Betr iebsmittel 

teurer als in der EG,, Die Rentabil i tät 

ist nach Produktgruppen verschieden., 

ger ingere Kosten für die Grundfut ter­

werbung) Auch für die Forstwir t ­

schaft wären dank etwas höheren 

Holzpreisen und bil l igeren Betr iebs­

mitteln Vorteile zu erwarten 

Interessant sind die regionalen Im­

pl ikat ionen dieser Schätzungen: Für 

die Haupterzeugnisse der Grünland-

und Berggebiete (Rinder Mi lch , Holz) 

läßt die Integration aus heut iger Sicht 

Rentabil i tätsvortei le erwarten Die 

Lei tprodukte der Ackerbau lagen (Ge­

treide Schweine, Eier und Geflügel) 

wahrscheinl ich auch Obst und Gemü­

se dür f ten h ingegen teils empf indl i ­

che Einbußen er leiden In regionaler 

Sicht wäre das öst l iche Grenzland 

(von Teilen des Mühlviertels über das 

Wald- und Weinviertel, das Burgen­

land bis in die Südste iermark) beson­

ders betrof fen, wei l hier k le ine und 

mitt lere Ackerbau- , Veredelungs- und 

Spezia lkul turbetr iebe uberwiegen 

Die zum Teil erhebl ichen Preis-

und Rentabi l i tätsvortei le der österrei­

chischen Landwirtschaft im Getreide­

bau und in den nachgelagerten Ver­

edelungszweigen gehen im wesent l i ­

chen auf eine unterschiedl iche Preis­

politik in den vergangenen fün f Jah­

ren zurück 

Die Integration und die dami t ver­

bundene Besei t igung aller Handels­

hemmnisse er leichtert den Import 

und bietet zugleich der österre ichi ­

schen Ernährungswir tschaf t die 

Chance des ungehinderten Zugangs 

zu den aufnahmefähigen u n d kauf­

kräft igen Märkten der EG insbeson­

dere in Nordital ien und in Süd­

deutschland Per Saldo dür f ten sich 

dadurch die Absatzmögl ichke i ten der 

österreichischen Landwir tschaf t für 

Schlachtr inder, wahrschein l ich auch 

F o l g e n d e r I n t e g r a t i o n n a c h P r o d u k t i o n s s p a r t e n im Ü b e r b l i c k Übersicht i 
Schätzung, ausgehend von der Situation 1987/S8 

Pflanzenbau 

Erzeuger - Rentabil i tät Absatz­
preise (Deckungs - Verhältnisse 

bei l rag) (Mark tan­
teile) 

A n m e r k u n g e n 

Getre ide 

Ölsaaten 

Körner leguminosen 

Speisekar tof fe ln 

Industr iekar tof fe ln 

Z u c k e r r ü b e n 

Gemüse 

( - ) 

( - ) 

Eventuel l Reg iona l fö rderung 

Nationale Quote en tsche idend 

Nach Produk ten versch ieden 

Gar tenbau (B lumen Baumschu len) 

Obs t 

Wein ( - ) 

Mach Produk ten versch ieden 

Nach Produk ten versch ieden 

Tierhaltung 

Sch lach i r inder 

Zuch t r inder 

( + ) Einschl ießl ich EG-Bes landsprämie 

Mark tverzer rungen werden beseit igt 

Schlachtkälber (ohne Prämie) 

Kuhmi lch 

Mastprämie von B e d e u t u n g 

Nationale Quote en tsche idend 

Sch lachtschweine 

Ferkel 

Gef lügel 

Eier 

Forstwirtschaft 

0 kaum Änderungen 
— leichte Abnahme 

( + ) 

leichte Zunahme mög l ich . + 
s tärkere Abnahme '? o f fen 

leichte Zunahme ( — ) leichte A b n a h m e mögl ich 
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fü r Körnermais und Al ternat ivkul turen 

verbessern Auf den Märkten für Ge­

t re ide (ohne Körnermais) , Z u c k e r r ü ­

ben, Wein, Milch und Holz w i rd sich 

voraussicht l ich für die Bauern wenig 

ändern In den anderen Sparten ist 

aus derzei t iger Sicht mit mehr oder 

weniger deut l ichen Marktantei lsver lu­

sten der österre ich ischen Produzen­

ten zu rechnen Die unzureichende 

Wet tbewerbsfähigkei t des heimischen 

Angebo tes ist dabei von entscheiden­

der Bedeutung 

F o l g e n für d i e w i r t s c h a f t l i c h e 

L a g e der L a n d - u n d 

F o r s t w i r t s c h a f t 

Der Frage nach den wir tschaft l i ­

chen Folgen einer eventuel len Inte­

grat ion für die gesamte Land- und 

Forstwir tschaf t wurde auf zwei Wegen 

nachgegangen: über eine Quantif izie­

rung der Preiseffekte nach dem Ge­

rüst der Volkswir tschaf t l ichen Ge­

samt rechnung (VGR) und mit Hilfe 

von Simulat ionen mit einem Makro-

model l der Bundesanstal t für Agrar-

wir tschaf t {Neunteufel — Ortner, 
1989) Beide Schätzungen gehen vom 

gleichen aktuel len Stand der Agrarpo­

litik aus (1987/88) und verwenden die 

gleichen in den Marktanalysen erar­

bei teten Folgen der Integrat ion für die 

Agrar- und Betr iebsmit te lpreise 

Eine gewichtete Zusammenfas­

sung aller Preisänderungen nach den 

Ergebnissen der VGR 1987 k o m m t zu 

fo lgendem Resultat: Die Übernahme 

der Gemeinsamen Agrarpol i t ik würde 

die Endproduk t ion (Rohertrag) der 

gesamten österre ichischen Land- und 

Forstwi r tschaf t um etwa 5,7 M r d S 

verr ingern Die Einbußen wären im 

Pflanzenbau höher als in der Tierhal­

t ung , die Forstwir tschaf t könnte mit 

leichten Vortei len rechnen Dem s tün­

den Einsparungen von rund 

2 1 Mrd S be im Bezug von Bet r iebs­

mit te ln (einschließlich Entfall der Han­

delsdüngerabgabe) und Invest i t ions­

gütern gegenüber. Bleiben die Sub­

vent ionen und indirekten Steuern un­

verändert , result iert daraus für die 

Land- und Forstwir tschaf t als Ganzes 

ein Verlust von etwa 3 /2 Mrd S — das 

s ind rund 10% aller E inkommen aus 

Land- und Forstwir tschaf t im Jahr 

1987 

Bleiben f lankierende Maßnahmen aus, 

muß die Landwirtschaft aus heutiger 

Sicht mit Ertrags- und 

Einkommenseinbußen rechnen. 

Die Gesamtschau nach d e m Ge­

rüst der VGR 1987 beruht auf einer 

stat ischen Sicht Mittels des Makro-

model ls wurde versucht , zusätzl ich 

die durch die Übernahme der Ge­

meinsamen Agrarpol i t ik ausgelösten 

Anpassungsprozesse abzuschätzen 

Die Ergebnisse zeigen, daß die Land­

wir te auf die veränderten Preise und 

Preisreiat ionen erwartungsgemäß mit 

Anpassungen im Produk t ionspro­

g ramm und im Betr iebsmit te leinsatz 

reagieren Als Folge ergeben s ich ein 

etwas stärkerer Rückgang der Pro­

dukt ion und zugleich eine viel s tärke­

re Einschränkung der Vor le is tungsbe­

züge der Landwir tschaf t als nach der 

stat ischen Schätzung Die Anpas­

sungsreakt ionen dür f ten in Summe 

die Verluste der Land- und Forstwi r t ­

schaft auf etwa 3 M r d S d rücken — 

rund 8% aller E inkommen aus Land-

und Forstwir tschaf t 

Diese Berechnungen zeigen die 

Richtung und Größenordnung der aus 

heutiger Sicht durch eine EG-Integra­

t ion zu erwartenden Änderungen auf 

F o l g e n der I n t e g r a t i o n f ü r d i e E n d p r o d u k t i o n u n d Übersicht 2 
W e r t s c h ö p f u n g d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 
Schätzung auf Basis der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 1987, statische Sicht 

Veränderung du rch d ie Übernahme der 
Gemeinsamen Agrarpol i t ik 

M r d S ln% 

Endproduk t ion 

Pf lanzenbau 

Tierhal tung 

Fors twi r tschaf t 

- 2 3 

- 3 7 

+ 0 3 

- 1 1 % 

- 8% 

+ 2'A 

Land- und Forstwi r tschaf t insgesamt - 5 7 - Vk 

Vor le is tungen (einschließlich Düngerabgabe) Invest i t ionen (AfA) 

Subvent ionen u n d indirekte Steuern 

- 2 1 - 5 £ 

Saldo 

E inkommen aus Land- und Forstwir tschaf t - 3 6 - 1 0 

Genauere Aussagen sind wegen viel­

fält iger Unsicherhei ten und Probleme 

kaum mögl ich In beiden Kalkulatio­

nen sind eventuelle f lankierende Maß­

nahmen und Hilfen an die Landwir t ­

schaft nicht berücks icht ig t 

Die Landwir tschaf t , die Agrarpo l i ­

t ik und die Agrarmärk te entwickeln 

s ich weiter Die tatsächl ichen Folgen 

einer künf t igen Tei lnahme an de r EG 

fü r die Landwir tschaf t werden da­

durch mitbeeinf lußt. Ebenso sind 

eventuelle Beglei tmaßnahmen von 

Bedeutung Auf verschiedene Mög­

l ichkeiten der nationalen Regierun­

gen, die wir tschaf t l iche und soziale 

Lage ihrer Bauern zu verbessern, 

wurde berei ts hingewiesen 

Einbußen im Agrarbere ich stehen 

nach Schätzungen des WIFO (Brems 

— Schebeck 1989) in Summe posi t i ­

ve Effekte einer EG-Integrat ion fü r die 

Gesamtwir tschaf t gegenüber Die er­

wartete leichte Be lebung des Wirt­

schaf tswachstums und der Beschäf t i ­

gung sowie die Dämpfung der Infla­

t ion sind auch fü r die Land- und 

Forstwi r tschaf t von Bedeutung und 

br ingen auch den Bauern Vortei le Die 

Integrat ionsverluste im Agrarbereich 

und Vortei le für die Wirtschaft insge­

samt und die gesamte Bevölkerung 

— und damit ebenso für die Bauern 

— sollten zur besseren Beurtei lung 

get rennt gesehen werden 

V o r t e i l e der I n t e g r a t i o n 

Die Teilnahme oder Nichttei lnah-

me an der europäischen Integration 

ist auch fü r die ös ter re ich ischen Bau­

ern eine Frage von wei t re ichender 

Bedeutung Sie kann nicht pr imär und 

schon gar nicht ausschl ießl ich aus 

dem Bl ickwinkel aktuel ler Preisdif fe­

renzen und davon ablei tbarer Vor­

oder Nachtei le beurtei l t werden . 

Die Agrarpreisrelat ionen zwischen 

Österre ich und der Gemeinschaf t ha­

ben sich erst in den vergangenen fünf 

Jahren zugunsten der österreichi­

schen Bauern verschoben Die ge­

genwär t igen Preisvortei le sind zudem 

vor dem Hintergrund erhebl icher Ab­

satz- und Finanzierungsprobleme auf 

wicht igen Märkten z u sehen E s stellt 

s ich die Frage, ob und in we lchem 

Ausmaß sich die österreichische 

Agrarpol i t ik im Falle der Nichttei lnah-

me am europäischen Binnenmarkt auf 

längere Sicht von d e n internationalen 
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(Preis-)Tendenzen abkoppeln kann 

und welche Kosten daraus result ie­

ren. In d iesem Zusammenhang wäre 

auf die laufenden Verhandlungen im 

Rahmen des GATT zu verweisen 

Der entscheidende Vorteil der In­

tegrat ion — der für ein kleines Land 

wie Österre ich besonders ins Gewicht 

fällt — ist der freie Marktzutr i t t Die­

ser Vortei l ist schwer zu quantif izieren 

und k o m m t deshalb in den übl ichen 

Bewer tungen meist zu kurz Dies än­

dert n ichts an seiner Bedeutung So 

wird z B die weitere Entwick lung der 

Österreichischen Rinderwir tschaf t pr i ­

mär vom Zugang zu ihren tradi t ionel­

len Märkten in der EG geprägt wer­

den Rinder und Mi lchprodukte unbe­

hindert auf den kaufkräft igen Märkten 

Oberi tai iens und Süddeutschlands 

anbieten zu können, ist dabei länger­

fr ist ig ungleich wicht iger als Unter­

schiede in den aktuel len Preisnot ie­

rungen, die sich schon kurzfr ist ig än­

dern können 

Freier Marktzutr i t t ist der 

entscheidende Vortei l der Integration:, 

Um diese Chance zu nützen, müssen 

Landwirtschaft und 

Ernährungswirtschaft 

wettbewerbsfähiger werden.. 

Nimmt Österre ich am europäi­

schen Binnenmarkt nicht tei l , wurde 

dies nach den bisherigen Erfahrungen 

der Landwirtschaft und Ernährungs­

wir tschaf t den Zut r i t t zu ihren tradi­

t ionel len Märkten wei ter erschweren 

Kaufkräft ige Ersatzmärkte sind kaum 

in Sicht Marktantei lsverluste in der 

EG würden demnach eine zunehmen­

de Ausr ich tung der Produkt ion auf 

den Inlandsbedarf er fordern 

Um im Integrationsfali die Chan­

cen des freien Marktzutr i t ts auch nüt­

zen zu können , ist eine Stärkung der 

Wet tbewerbskra f t der österre ichi ­

schen Land- und Ernährungswir t ­

schaft unerläßlich Dazu bedarf es ins­

besondere mehr Marktbewußtseins 

und unternehmer ischen Denkens der 

Bauern, einer züg igen Berein igung 

der St ruk turen in der Be- und Verar­

bei tung und einer Stärkung der Ver­

mark tungseinr ich tungen im In- und 

Ausland 

F o l g e n füt d i e V e r b r a u c h e r u n d 

d i e ö f f e n t l i c h e n H a u s h a l t e 

Eigene detail l ierte Schätzungen 

über die Folgen der Übernahme der 

Gemeinsamen Agrarpol i t ik für die 

Verbraucher und die öf fent l ichen 

Haushalte wurden im Rahmen dieser 

Arbeit n icht erstellt Es ergab sich 

aber eine Reihe von Hinweisen, die 

gemeinsam mit den Ergebnissen an­

derer Studien gewisse Aussagen er­

lauben 

Für die Verbraucher wären 

Nahrungsmittel biNiger, das Angebot 

vielfältiger., 

Für die Verbraucher von Nah­

rungsmit te ln läßt die Integration uber­

wiegend Vortei le, aber auch einige 

Nachteile erwarten. Der wahrsche in­

lich bedeutendste Vorte i l : Nahrungs­

mittel würden bil l iger Niedrigere 

landwirtschaft l iche Erzeugerpreise, 

die forc ier te St ruk turbere in igung, Ra­

t ional is ierung und Marktor ient ierung 

in der Be- und Verarbei tung mehr 

Wet tbewerb und weniger Reglemen­

t ierung auch in der Vertei lung sowie 

die Übernahme der Kosten für die 

Verwer tung landwirtschaft l icher Uber­

schüsse durch den EAGFL lassen aus 

heutiger Sicht deut l iche Preissenkun­

gen erwarten Die im Zuge der ange­

s t rebten Steuerharmonis ierung ange­

peilte Senkung des ermäßigten Mehr­

wer ts teuersatzes auf 9% wi rk t in die 

gleiche Richtung Die erwarteten 

Preissenkungen werden durch einen 

Vergleich der aktuel len Einzelhandels­

preise in Österreich und in der BRD 

gestützt. Als weiteren Vorteil können 

die österre ichischen Konsumenten 

v o m europäischen Binnenmarkt eine 

größere Vielfalt des Angebotes — vor 

allem an Obst und Gemüse — erwar­

ten 

In Österre ich gel ten relativ s t ren­

ge lebensmit te l recht l iche Bes t immun­

gen und Vorschr i f ten zum Schutz der 

Gesundhei t der Verbraucher und der 

Umwelt Es wäre mögl ich , daß diese 

hohen Standards im Zuge der Harmo­

nisierung der einschlägigen Vorschr i f ­

ten in der EG nicht in allen Fällen er­

reicht oder durch die ungehinderte 

Einfuhr von Produkten die im Her­

kunfts land niedr igeren Anforderun­

gen unter l iegen ausgehöhlt werden 

Dies kann als Nachteil für die Verbrau­

cher gesehen werden 

Uber die Folgen der Integrat ion 

für die öf fent l ichen Haushalte l iegen 

Untersuchungen des Bundesmin is le-

r iums für Finanzen vor (Blaha — Kitz­
mantel, 1988) Das Finanzminister ium 

rechnet auf Basis des Jahres 1989 mit 

einem Beitrag Österreichs z u m EG-

Budget von rund 20,5 Mrd S; abzüg­

lich der Einsparungen und Rückf lüsse 

aus verschiedenen EG-Fonds w i rd die 

Nettobelastung der öffent l ichen 

Haushalte auf r u n d 13 Mrd S ge­

schätzt Mit Einsparungen w i rd insbe­

sondere bei den nationalen Ausgaben 

für Intervent ionen auf den Agrarmärk­

ten gerechnet , weil in der EG diese 

Eingriffe aus dem EAGFL finanziert 

werden. Zudem betei l igt s ich die EG 

an den Kosten der Agrar fö rderung 

O f f e n e F r a g e n 

Im gegenständl ichen Forschungs­

vorhaben standen wir tschaf t l iche Fra­

gen einer Teilnahme Österre ichs am 

europäischen Binnenmarkt im Vor­

dergrund Andere, fü r die L a n d - und 

Forstwir tschaft und die Agrarpol i t ik 

wicht ige Aspekte der Integration 

konnten nicht erfaßt werden Beispie­

le sind Auswi rkungen auf die in der 

Verfassung festgelegten Kompeten­

zen für die Bereiche Land- und Forst­

wir tschaf t und Ernährung Grundver­

kehr und Raumordnung, den gesam­

ten Bere ich der sozialen Sicherheit 

Lebensmit te l recht , Gesundheits­

schutz Umwel taspekte, Verbraucher­

schutz oder Fragen der Administ ra­

t ion der Gemeinsamen Agrarpol i t ik 

Einige Fragen konn ten nur unzurei­

chend bearbeitet werden und legen 

eine wei tere Durch leuchtung nahe 

Beispiele sind die Folgen für d ie agra­

rische Regional förderung, die Agrar­

fö rderung im al lgemeinen o d e r die 

Agrarbudgets des Bundes u n d der 

Länder Der Bereich der Be- u n d Ver­

arbei tung und Vermark tung von 

Agrarproduk ten bl ieb wei tgehend 

ausgeklammert 

Neben diesen „weißen Flecken" 

die nur z u m Teil d u r c h andere Arbei­

ten abgedeckt s ind, wi rd auf d ie lau­

fende Entwick lung in allen Bereichen 

hingewiesen, die eine per iodische Ak­

tual isierung und Neubewer tung erfor­

dert 

L i t c r a t u i h i n w e i s e 
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